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Erſcheint näglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schulplatz Nr. 5.

Tageblatt für Stadt und Land
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

Jnfertivnspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.
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Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2-3 Uhr.

[f-„„J J

Sonntag den 9. März. 1884.
m mVierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bie 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der hieſigen Rathgskeller-

wirthſchaft ſoll am
Dienſtag, den 25. März 1884,

Vormittags 11 Uhr,
im hieſigen Rathhauſe ſtattfinden.

Die Pachtbedingungen können im Bureau
des unterzeichneten Magiſtrats eingeſehen oder
gegen 1 Mk. Schreibgebühr in Abſchrift bezogen
werden.

Schafſtädt, den 5. März 1884.
Der Magiſtrat.

Holz- Verkäufe
in der Königl. Oberförſterei Schkeuditz

Die nachſtehend verzeichneten Holzverkaufs-
Termine werden auf den betreffenden Schlägen
früh 9 Uhr mit Bekanntmachung der Holz-
verkaufs Bedingungen eröffnet.

J. Unterforſt Schkeuditz, Schlag IV.
bei Schkeuditz:

a) Nutzhölzer.
Freitag, den 21. März:

circa 70 Eichen mit 200 fm,
600 Rüſtern, Buchen und Eſchen mit 160 km
20 Erlen, Linden und Aspen mit 35 km

5 rm eichene Nutzſcheite,
1 rm eichene Kahnknie.

b) Brennhölzer
Dienſtag, den I. April:

circa 260 rm eichene, rüſterne, erlene, aspene
Scheite,

250 rm Sctockholz,
600 rm Abraum-Reiſig,

„200 rm Unterholz-Reiſig.
II. Unterforſt Maßlau, Schlag X. bei

Zweimen.

r

a) Nutzhölzer
Donnerſtag, den 3. April:

circa 390 Eichen mit 220 frn,
124 Eſchen und Rüſtern mit 36 km,
30 Erlen, Birken, Aspen, Linden mit 12 fm,
12 rm eichene Nutzſcheite,

8 rm eichene Kahnknie.
b) Brennhölzer

Montag, den 17. März:
circa 290 rm eichene, rüſterne, erlene, birkene

Scheite und Knüppel,
„120 rm eichene, rüſterne Stöcke,

500 rm Abraumreiſig,
„3800 rm Unterholz-Reiſig.
III. Unterforſt Raßnitz, Schlag VIII.

zwiſchen Weſ enitz und Pritſchöna.
Don nerſtag, den I. März,

a) früh 9 Uhr Brennhölzer
eirca 80 rm eichene, rüſterne, erlene Scheite und

Knüppel,
390 rm eichene Stöcke,
60 rm Abraum-Reiſig,

2350 rm Unterholz-Reiſig.

b) von 11 lhr ab Nutzhölzer
circa 35 Eichen mit 69 kiwm,

80 Eſchen und Rüſtern mit 21 km,
60 Erlen mit 25 m.

IV. ünterforſt Burgliebengu, Schlag
IX. bei Burgliebenau.

a) Srennhölzer
Mon'?ag, den 23. März:

circa 160 eichene, rüſterne Scheite und Knüppel,
50 rm eichenes Stockholz,

260 rm Abraum-Reiſig.
b) Nutzhölzer

Freitag, den 28. März:
circa 120 Eichen mit 195 kw,
„2530 Eſchen und Rüſtern mit 65 km,

30 Ahorn mit 3 mn,
50 Erlen und Aspen mit 14 kfm,

3 rm eichene Kahnknie.
Schkeuditz am 1. März 1884.

Königliche Oberförfſterei.

Redaktioneller Cheil.

Die neueſte Entwicklung von Kegypten.
II.

Die halb-ſouveraine Stellung, welche die
Nachkommen Mehemed Alis als Vice-Könige von
Aegypten einnehmen, datirt vom Jahre 1841.
Bereits früher in den 20er und 30er Jahren,
hatte der Begründer des neuägyptiſchen Staats-
weſens die am oberen Nil belegenen Landſchaften
Nubiens und des öſtlichen Sudan in einer langen
Reihe blutiger Schlachten ſeinem Scepter unter
worfen als Mehemed Ali ſtarb, war alles Land
zwiſchen dem Rothen Meere und der lybiſchen
Wüſte einſchließlich des dieſe Wüſte im Süden
begrenzenden Kordofan ägyptiſches Staatsgebiet
geworden. Mehemed Alis Enkel Jsmael eroberte
im Jahre 1874 auch noch das reiche Darfur,
das er Aegypten durch ein am 9. December des
gedachten Jahres erlaſſenes Decret einverleibte.

Neuerdings iſt es herkömmlich geworden,
alle dem Khedive unterworfenen ſüdlich und
weſtlich von der Vereinigung der beiden Nilarme
belegenen neuägyptiſchen Landſchaften mit dem
gemeinſamen Namen Sudan zu bezeichnen.
Unabhängig hat ſich dagegen das ſüdſüd-öſtlich
von Sudan belegene, gebirgreiche Abyſſinien er-
halten, deſſen Bewohner zumeiſt koptiſche Chriſten
ſind, ſeit der Entthronung des Kaiſers Theodorus
(den die Engländer 1855 unter der Führung
Lord Napiers beſeitigten) übrigens in ſtetem
Bürgerkrieg leben.

Eigentliche Feſtigkeit hat die ägyptiſche Herr-
ſchaft in den von den Vice-Königen mühſam
eroberten neuägyptiſchen Ländern niemals erlangt.
Das am Zuſammenfluß des blauen und des
weißen Nil belegene Chartum und die um dieſes
belegene Provinz Senaar ſind äußerſte Punkte
des Sudans, in denen halbwege geordnete Ver
hältniſſe beſtehen. h und Rekruten-
aushebungen konnten bisher auch in denübrigen Provingen durchgeführt, auch wohl die

Bewohner des Oſtens im Gehorſam gegen ihren
geſtrengen neuen Herrn erhalten werden je
weiter nach Weſten hinüber, deſto größer war der
Einfluß der localen Gewaltherren und Stammes-
häuptlinge, die ſich den Beamten und Offizieren des
Khedive nur widerwillig und unvollſtändig un-
terordneten und die Unzufriedenheit der Bevölker-
ung mit den neu aufgerichteten halbeuropäiſchen
Ordnungen, dem Verbot des Scelavenhandels und
der ſchweren Steuerlaſt ausgiebig zu benutzen
wußten. Seit der Befeſtigung der britiſchen
Herrſchaft über Aegypten wurden die Verhält-
niſſe dieſer ſchwer zugänglichen Gebiete vollends
fragwürdig. Die fanatiſch-muhamedaniſchen
Bewohner des Sudan ſahen in dem fern im
Nildelta thronenden Vice Könige ein bloßes
Werkzeug der Chriſten, die im Lande befehligen-
den ägyptiſchen Officiere aber waren großentheils
ehemalige Anhänger Arabi-Paſchas und der ſo-
genannten Nationalpartei, welche der neu auf-
gerichteten europäiſchen Oberherrſchaft grund-
ſätzlich widerſtrebten und nur des Tages harrten,
an dem die europäiſchen Eindringlinge wieder
über das Meer getrieben werden konnten. Alles
was ſich an religiöſem Fanatismus, an Haß und
Unzufriedenheit mit dem neuen britiſchen Regi-
mente in Aegypten angeſammelt hatte, fand an
der wiederſpenſtigen Geſinnung der neuen, nur
höchſt unwirkſam beaufſichtigten Provinzen Rück-
halt und Nahrung.

Dieſe Stimmungen hat der ſogenannte
Mahdi (falſcher Prophet) Osman Digma mit
ebenſo viel Geſchicklichkeit wie Glück auszubeuten
verſtanden. An der Weſtgrenze des alle Zeit
unbotmäßig und unſicher geweſenen Kordofan
ſammelte dieſer bereits vor Jahr und Jahr auf-
getauchte, anfangs wenig beachtete und wieder
holt todt geſagte kriegeriſche Fanatiker ein Heer, das
fortwährend durch kriegeriſche Nomadenſtämme der

jWüſte, unzufriedene Sudaneſen und aus Haß
gegen ihre engliſchen Führer deſertirte, ägyptiſche
Soldaten verſtärkt wurde und das ſich durch das
Verſprechen, es werde, göttlichem Gebote gemäß,
das geſammte Nilthal bis zur Mündung hinauf
von den Fremden und von dieſen abhängig ge
wordenen ägyptiſchen Gewalthabern geſäubert
werden, zu todesmuthigem Vordringen nach
Oſten begeiſtern ließ. Von den dem Vsman
Digma entgegengeſendeten, im Dienſte des Khedive
ſtehenden engliſchen Generalen Hicks und Baker-
Paſcha vermochte keiner etwas auszurichten, weil
die Landesbewohner öffentlich, die ägyptiſchen
Soldaten und Offiziere heimlich mit dem Vor
kämpfer ihres Glaubens conſpirirten und regel-
mäßig bei Beginn der Schlacht davonliefen oder
direct zum Feinde übergingen. Osman Digmas
im December v. J. begonnener Vormarſch auf
Chartum, das wegen ſeiner Nähe an der Ver
einigung der beiden Nilarme für einen der wich-
tigſten Punkte Ober Aegyptens angeſehen wird,
geſtaltete ſich zu einem ununterbrochenen Sieges-
zuge, dem Niemand Widerſtand zu leiſten ver
mochte. Etwa fünf Sechstheile des Weges bis
zur oberägyptiſchen Hauptſtadt hat der Mahdi



bereits zurückgelegt und alle auf dieſer Route
belegenen Befeſtigungen weggenommen. Neuer
dings iſt auch das Chartum benachbarte feſte
Tokar in die Hände des Propheten gefallen,
der von der anfänglichen Unſchlüſſigkeit der eng
liſchen Regierung reichlichen Nutzen gezogen und
ein Anſehen erworben hat, mit dem auch
der gegen ihn ausgeſendete engliſche General
Gordon rechnen zu müſſen glaubt.

Politiſche Wochenſchan.
Merſeburg, den 8. März 1884.

Der deutſche Reichstag iſt im Weißen Saale
des Königlichen Schloſſes zu Berlin am Don-
nerſtag Mittag durch den Staatsſecretär von
Bötticher als Vertreter des Reichskanzlers in
hergebrachter Weiſe eröffnet worden. Die Ankunſt Fürſt Bismarck's in Berlin wird erſt in

nächſter Woche erwartet, wo die Berathungen
im Reichstage ihren Anfang nehmen werden.
Die Thronrede führt die ſchon bekannten Geſetzes-
vorlagen, Unfallverſicherung, Verlängerung des
Sozialiſtengeſetzes, Abänderung des Hilfskaſſen-
geſetzes, Aktiengeſetz, Penſionsgeſetz an und ſtellt
für die nächſte Seſſion ein Arbeiteralterver-
ſorgungsgeſetz in Ausſicht. Von ganz beſonderer
Bedeutung aber iſt die beſtimmte Erklärung, daß
nach allem menſchlichen Ermeſſen der Friede in
Europa geſichert iſt, daß Deutſchland, Rußland,
Oeſterreich, Jtalien, Spanien die Träger dieſer
Friedenspolitik ſind.

Ein bemerkenswerthes Ereigniß hat ſich
unmittelbar vor Zuſammentritt des Reichstages
vollzogen: die Fortſchrittspartei und die liberale
Vereinigung haben ſich zu einer großen liberalen
Partei unter dem Namen „pdeutſche freiſinnige
Partei“ verbunden.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt es
gerade noch zur rechten Zeit gelungen, mit der
Etatsberathung fertig zu werden. Es ergiebt
ſich daraus das Angenehme, daß das Haus nun-
mehr auf die Sitzungen des Reichstages Rückſicht
nehmen kann. Jn den übrigen deutſchen
Einzelparlamenten hofft man bis Ende dieſes
Monats mit den Arbeiten zurecht zu kommen,
woran im preußiſchen Landtage nun allerdings
nicht zu denken iſt. Hier kann es über Seſſions-
ſchluß Hochſommer werden. Die letzten Sitzungs-
tage brachten gerade nicht beſonders glorreiche
Diskuſſionen. Herr Windthorſt hatte den Schmerz,
nicht nur ſeinen Lotterieantrag, ſondern auch
den auf Aufhebung des Sperrgeſetzes abgelehnt
zu ſehen. Auf eine Debatte über den letzteren
ließ ſich Kultusminiſter von Goßler gar nicht
ein, worüber die kleine Excellenz außerordentlich
zornig wurde. Gerüchte über einen angeblichen
Rücktritt des Herrn von Gosler wegen Rück-
berufung des Erzbiſchofs Melchers von Köln
haben in keiner Weiſe Beſtätigung gefunden und
ebenſowemg hat ſich bisher die damit in Verbindung
gebrachte Nachricht, Erzbiſchof Ledochowski wolle
auf ſein Bisthum Poſen verzichten, bewahrheitet.

Jm Auslande ging es merklich ruhiger zu
als in der Vorwoche. Auf dem Kriegsſchau-
platze im Sudan hat ſich General Graham mit
dem Siege bei El Teb und der freiwilligen
Unterwerfung der Stadt Tokkar begnügt, und
iſt dann ohne Weiteres mit Sack und Pack nach
Suagkin zurückgekehrt. zJn der Nähe dieſer Stadt
ſteht noch immer Osman Digma mit der Haupt-
macht der Araber und für die Engländer kommt
es vor Allem auf den Schutz der wichtigen See-
ſtadt an. Ohne Schlacht wird Osman Digma
übrigens kaum weichen, und die Briten werden
daher nochmals Gelegenheit haben, die allſeitig
anerkannte Tapferkeit ihrer braunen Gegner zu
erproben. Jn Khartum hat ſich die Lage für
General Gordon in Folge der Siege am Rothen
Meere etwas gebeſſert. Der erſt in den Himmel er
hobene General hat von ſeinem früheren Nimbus
gewaltig verloren. Die Türkei beſchäftigt ſich
gegenwärtig mit der Ordnung der Verhältniſſe
auf Kreta, deren Bewohner einen chriſtlichen
Gouverneur haben wollen. Jn Belgrad hat
man den Jahrestag der Proclamation zum
Königreich gefeiert. Damit ſind denn die üblen
Erinnerungen an die Revolution vollſtändig ge-
ſchwunden.

Jn England bereitet den guten Bürgern ge
rade ſo, wie der Regierung die Dynamitver
ſchwörungen der Jrländer großes Unbehagen.
Es ſind ganz ſtrenge Maßregeln ergriffen, aber

trotz allen Suchens hat man von den Atten
tätern noch Niemand abgefaßt. Jn Amerika,
dem Hauptſitze der Fenier, hat bis jetzt nur der
Staat New-erſey ein Einſehen gehabt und ein
Geſetz vorbereitet, welches die Fabrikation von
Exploſionsſtoffen e. zu ungeſetzlichen Zwecken
unterſagt. Verhaftungen von Anarchiſten, dieſen
Geſinnungsgenoſſen der Fenier, ſind an ver
ſchiedenen Orten Oeſterreichs und in der Schweiz

in Bern vorgenommen.
Die Franzoſen warten auf neue Sieges-

nachrichten aus Tonkin, nämlich auf die Ein-
nahme von Bacninh. Die Soldaten der
Republik ſtehen in unmittelbarer Nähe der Stadt,
bis wohin ſie ohne großen Widerſtand ihrer
langzöpfigen Gegner vorgedrungen ſind. Allzu
ſchwer wird ihnen der Sturm auf die Stadt
wohl nicht werden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 8. März.

Der Kaiſer empfing am Donnerſtag Nachmittag
den Staatsſekretär Grafen Hatzfeld, am Freitag
Vormittag verſchiedene höhere Offiziere, darunter
den Contreadmiral Grafen Monts.

Der Kronprinz wohnte am Donnerſtag
Abend der Aufführung des Wormſer Luther-
feſtſpieles im Berliner Stadtmiſſionshauſe bei.

Eine glänzende Kritik findet die Reichs
tagsthronrede in Wiener Blättern, namentlich
die Stelle, welche die auswärtige Politik betrifft.
Dieſe iſt überhaupt allgemein in ganz beſonderem
Maße beachtet worden.

Die erſte ordentliche Sitzung des Reichs-
tages war eine ſelten ſtürmiſche. Die Lasker-
angelegenheit kam ſofort zur Sprache. Wir ver
weiſen auf den ausführlichen Sitzungsbericht.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, hat die
deutſche freiſ. Partei beſchloſſen, einſtimmig gegen
die Verlängerung des Sojzialiſtengeſetzes zu
ſtimmen.

Die Mittheilung der „Köln. Ztg.“ über
den Verzicht Ledochowski's war durch Wolff's
Bureau ungenau wieder gegeben! Darnach iſt
die Ernennung des Kardinals zum Sekretär der
Bittſchriften als eine Errungenſchaft der ſtarken
Politik Preußen's anzuſehen. Preußen wartet
aber noch die Erledigung der Melcher'ſchen An-
gelegenheit ab!“ An eine Rückberufung des Erz-
biſchofs von Köln iſt alſo noch nicht gedacht.
Jm Uebrigen taucht die alte Nachricht wieder
auf, Cardinal Hohenlohe werde zum Erzbiſchof
von Köln oder Poſen ernannt werden.

Mit Bezug auf die in Bern vorgenommene
Verhaftung von Anarchiſten bemerkt der „Berner
Bund“: „Um Mißverſtändniſſen zu begegnen
ſtellen wir feſt, daß auf dem Wege der diplo
matiſchen Vermittlung, alſo beim Bundesrath,
von keiner auswärtigen Macht irgend welche
Reklamationen eingelaufen ſind. Die Wiener
Polizei hat einzig eine Requiſition an das
berniſche Juſtiz- und Polizei-Departement ge
ſchickt betreffs der Unterſuchung gegen die durch
die jüngſten Mordthaten verdächtig gewordenen
Anarchiſten. Verhaftet ſind der Spenglergeſelle
Kennel, Präſident der „Freiheit“, ein Deutſcher
und der junge Schriftſetzer Schulze, der ſich mit
d vielgenannten Mordattentätern ſolidariſch er
lärte“.

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus bewilligte
am Freitag die Mittel zur Errichtung eines Ge
ſundheitsmuſeums in Dresden.

Die Regierung des Statthalters von
Manteuffel hat im elſäſſiſch-lothringiſchen Landes
ausſchuß einen Sieg davon getragen. Die Kör-
perſchaft hatte bei der zweiten Etatsberathung
die Subvention für die „Elſ.-Lothr. Zeitung“,
das amtliche Organ, von 39000 Mk. auf
20000 Mk. herabgeſetzt, bei der dritten Leſung
aber die volle Summe angenommen.

Oeſterreich-Ungarn. Seit Donnerſtag
iſt der Ausnahmezuſtand in Wien nun völlig
legal, denn auch das Herrenhaus hat ſeine Zu-
ſtimmung gegeben. Die politiſche Polizei ent
wickelt eine große Thätigkeit, um der Verbind-
ung der Anarchiſten völlig auf die Spur zu
kommen. Die bei den letzten Verhaftungen be-
ſchlagnahmten Papiere haben werthvolles Material
ergeben.

Frankreich. Zur Abwechſelung wieder
einmal eine Miniſterkriſis in Sicht! Die Depu
tirtenkammer beſteht auf der ſchon lange ge-

planten Erhöhung der Lehrergehälter und das
Miniſterium will die Sache verſchoben wiſſen,
weil ſo wie ſo ſchon das Geld nicht zur Deckung
der Ausgaben reicht.

Jtalien. An die italieniſche Deputirten
kammer werden jetzt große Anforderungen für
die Vermehrung der Armee geſtellt. 24 neue
Batterien, 12 neue Escadrons und 6 neue Genie-
kompagnieen ſollen gebildet und ferner zum
Zwecke der Landesvertheidigung eine einmalige
Summe von 240 Millionen gefordert werden.
Das iſt ſo ziemlich genug!

Spanien. Aus Madrid liegt folgende
offizielle Notiz vor: Zwei Geiſtliche der ſpaniſchen
Hauptſtadt hatten in ihren Predigten den Zu-
hörern den Beſuch von Empfängen bei nicht
katholiſchen Diplomaten als etwas Tadelnswerthes
bezeichnet. Der Miniſterpräſident hat ſich bei
den geiſtlichen Behörden beſchwert und haben
dieſe den beiden Prieſtern die Erlaubniß zum
Predigen entzogen. Die Auflöſung der Cortes
iſt beſchloſſen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Berlin, 7 März. In der

heutigen gegen 2/, Uhr eröffneten Sitzung wurde auf Antrag
des Abg. Dr. Windthorſt und auf Grund einer zwiſchen
ſämmtlichen Parteien getroffenen Vereinbarung per Accla-
mation das Präſidium gewählt, welches aus folgenden Abgg.
beſtebt: Präſident v Lewetzow; erſter Vicepräſident Frhr.
zu Frankenſtein uud zweiter Vicepräſident an Stelle
des bisherigen (konſ.) Abg. Ackermann Dr. Hoffmann
(Fortſchritt)

Die Schriftführer wurden gleichfalls per Acclamation
gewählt, und nachdem der Präſident die Quäſtoren ernannt,
war der Reichstag konſtituirt. Darauf machte der Präſident,
wie üblich, die ſeit dem Schluß der letzten Seſſion dem
Hauſe durch den Tod entriſſenen Mitglieder namhaft und
hob beſonders die langjährige parlamentariſche Thätigkeit
des verſt. Abg. Dr. Laeker hervor. Das Haus ehrte das
Andenken der Geſtorbenen durch Erheben von den Sitzen.
Dabei nahm Abg. Rickert das Wort zur Geſchäftsordnung,
um im Namen zahlreicher Freunde unter dem lebhaften
Proteſte der rechten Seite des Hauſes dem amerikaniſchen
Repräſentantenhauſe den Dank für die Theilnahme aus
zuſprechen, welche es an dem Tode des Abg. Dr. Lasker
bekundet habe. Es knüpfte ſich an dieſe Erklärung eine
ſtürmiſche Debatte, in welcher die (konſervativen) Abgg.
Frhr. v. Hammerſtein und Frhr. v. Maltzahn-
Gültz gegen dieſen Mißbrauch der Reichstagstribüne
energiſch proteſtirten, während die Redner der Linken, die
Abgg. Dr, Hänel, Richter (Hagen), Dr. Braun
(Wiesbaden) und Dr. Möller die Berechtigung des Vor
gehens des Abg. Rickert unter dem lebhafteſten Wider
ſpruche der rechten Seite des Hauſes nachzuweiſen ſuchten.
Eine Aeßerung des Abg, Richter (Hagen), in welcher
dem Herrn Reichskanzler eine unbefugte Einmiſchung in die
fragliche Angelegenheit zur Laſt gelegt wurde, gab dem
Herrn Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter von
Bötticher Veranlaſſung zuerklären, von einer Einmiſchung
ſeitens des Herrn Reichskanzlers könne überhaupt nicht die
Rede ſein, ſowie unter dem lebhaften Beifall der Rechten
dagegen Proteſt zu erheben, daß das vom Herrn Reichs
kanzler für gut befundene Verfahren hier im Hauſe einer
Kritik unterzogen werde. Nach Beendigung dieſer von
großer Erregtheit getragenen Debatte beraumte Präfident v.
Lewetzow die nächſte Sitzung auf Mittwoch, den 12. d.
M. an. (Rechnungsſachen und kleinere Vorlagen.)

Die Jagdordnungskom miſſion des
Abgeordnetenhauſes hat am Donnerſtag
die zweite Leſung des Geſetzentwurfs beendet und
mit 13 gegen 7 Stimmen beſchloſſen den Ent
wurf, wie er ſich in der zweiten Leſung geſtaltet
hat, dem Hauſe zur Annahme zu empfehlen.

5. Plenar- Sitzung des VIII. Landtags
der Provinz Sachſen

am 7. März 1884 Vormittags 11 Uhr.

(Orig.-Bericht des Kreisblatt.)
Der Herr Vorſitzende Graf zu Stolberg-Wer-

nigerode eröffnet die Sitzung 11 Uhr, als Schrift
führer fungieren der Bürgermeiſter a. d. Sach ſe und der
Landrath Meyer. Die Tagesordnung weiſt 19 Berath-
ungsgegenſtände nach. Nach Mittheilung einiger neu ein
gegangenen Sachen, wird in dieſelbe eingetreten

Nach dem Referate des Herrn Abgeordneten Gne iſt
über die Regierungs-Vorlage betreffend die Wahl von Er
ſatzmännern für die Einkommenſteuer-Bezirks-Commiſſionen
der Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg werden
vom Landtag gewählt: für Magdeburg der Oberamtmann
Rimpau in Schlommſtedt und für Merſeburg, der
Rittergutsbeſitzer St ops in Niederſchmon und der Fab
rikant Teubert in Zeiz.

Bei der erſten Berathung der Ausſchußvorlage betr.
die Ermächtigung des Provinzial- Ausſchuſſes zur Erricht
ung einer oder mehrerer Betriebs Krankenkaſſen für die
ſtändigen Arbeiter auf den Provinzialchauſſeen, meldet ſich
Niemand zum Wort. Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzen
den wird ſofort in die zweite Leſung eingetreten, und die
Vorlage ohne Debatte angenommen.

Der Abgeordnete von Schaper berichtet Namens
der Commiſſion für Feuerſocietäts Angelegenheiten über
den Entwurf zum Ausgabe Etat der Land Feuerſozietät
des Herzogthums Sachſen pro 1884/87 nebſt Nachtrag

w.

C
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dazu, ſowie über die Prüfung der Rechnung der Land
Feuerſozietät des Herzogthums Sachſen pro 1881 und
Entlaſtung des Rechnungslegers. Jm erſten Falle ſtimmt
der Landtag zu, nimmt im zweiten Falle den Antrag der
Commiſſion an und ertheilt Decharge,

Namens derſelben Commiſſion berichtet, der Abgeordnete
von Koſeritz über die Vorlage wegen neten der
Abänderungsbeſtimmungen des StaatsPenſionirungsgeſetzes
auf die Beamten der Land Feuerſozietät des Herzogthums
und der Provinzial-Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen
und über den Nachtrag zu dem Reglement der Land
Feuerſozietät des Herzogthums Sachſen von 21. Auguſt 1863.

Jn beiden Fällen ſtimmt der Landtag den Ausführ-
ungen des Herrn Referenten bei.

Auch den Zuſtimmungsanträgen derſelben Commiſſion
durch den Referenten Abg. Scherre über den Verwalt
ungsbericht der LandFeuerſozietät des Herzogthums Sachſen
pro 1881 und 1882 und in Betreff der Rechnungen des
FeuerVerſicherungs Verbandes für Mitteldeutſchland pro
1881 und 1882 ſowie der Unterſtützungskaſſe für im Feuer
löſchdienſte Verunglückte pro 1881 und 1882 tritt den
Landtag bei.

Jn erſter und zweiter Berathung wird die AusſchußVor
lage betreffend Betheiligung der disponibeln Beſtände der Pro
vinzial-Hülfskafſe an den Kapitalien-Verwaltungsfonds an
genommen und auf den Bericht und Antrag des Referenten
der Commiſſion für Anſtaltsbauten Herrn von Holl-
euffer über die Ausſchußvorlage betreffend den Bau eines
Geſellſchaftshauſes für die Jrrenanſtalt in Altſcherbitz be
willigt den Landtag 27000 M. und zwar 24000 M. zur
Herſtellung des Gebäudes das gleichzeitig zur Abhaltung
des Gottesdienſtes mit dienen und eingerichtet werden ſoll,
und 3000 M. zur inneren Einrichtung.

Der Referent der Winterſchulen Commiſſion, Abg
Frantz über die AusſchußVorlage betreffend die Erhöhung
des im Entwurf zum Haupt-Haushaltsplan pro 1884/86
zur Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Winterſchulen
eingeſtellten Betrages beantragt die Erhöhung dieſes Be-
trages bis auf 20000 M damit der Unterrichtscurſus auf
2 Klaſſen ausgedehnt und die nothwendig erſcheinende
Anſtellung eines landwirthſchaftlich-fachkundigen Lehrers
an jeder Schule erfolgen kann. Dieſer Antrag wird an-
genommen.

(Fortſetzung folgt

Theater.
Merſeburg, 8. März 1884.

„Der Schwabenſt reich“, Luſtſpiel in 4
Acten von Franz von Schönthan ging geſtern
hier vor ausverkauften Hauſe und mit einem Er-
folg in Scene, wie er ihn in anderen Städten
ebenfalls aufzuweiſen hat. Das Luſtſpiel iſt ſehr
hübſch geſchrieben und bekundet auf eine ſehr
heitere, ſtellenweiſe draſtiſche Art und Weiſe, daß
jeder Menſch, ſelbſt der vernünftigſte einmal in
ſeinem Leben einen „Schwabenſtreich“ macht.
Allerdings verlangt das Stück ein äußerſt flottes
Enſemble, eine gute Auffaſſung der verſchiedenen
Charactere um zu wirken und wir wollen von
vornherein conſtatieren, daß dieſes in jeder Be
ziehung der Fall war. Herr de Nolte, (eine
Anfrage beantworten wir gleich dahin, daß Herr
A. de Nolte Director des fürſtlichen Theaters
in Arnſtadt iſt) verfügt über vorzügliche Luſt-
ſpielkräfte, man merkt es jedem Einzelnen an,
daß er ganz bei der Sache und von der vollen
Hingabe für ſeinen Beruf erfüllt iſt. Um auf
die Darſtellung einzugehen heben wir vorerſt
hervor, daß die Einzelleiſtungen vortrefflich
waren und die Enſemble-Scenen abgerundet und
glatt verliefen. Fangen wir ſodann mit
den Damen an, ſo waren es in erſter
Linie Frau Scheld und Frl. Moritz,
denen ein volles Lob gebührt, erſtere gab die
Hildegard, welche ihren Mann gern „zu etwas
machen möchte“, mit Nobleſſe und discreter
Komik und war die „Hildegard“ eine ausgezeig-
nete Leiſtung Frl. Moritz verkörperte den kecken
und lebensluſtigen Backfiſch ſehr gut, ganz vor-
züglich war dieſelbe im 3. Act. Auch Frl.
Poppers's Hedwig verdient das Prädicat
„recht gut'. Von den Herren war es zuerſt

Herr Director de Nolte, der mit ſeinem Lörſch
eine köſtliche, wahrheitsgetreue Figur ſchuf. Herr
de Nolte beſitzt eine natürliche, ungeſuchte Komik
und gerade dieſe Natürlichkeit iſt es, die eine
unwiederſtehliche Wirkung auf das Publikum
ausübt. Den Conrad von Schwyburg repräſen
dirte Herr Habermeyer und ſtattete denſelben
mit liebenswürdiger Eleganz und wohlthuender
Nobleſſe aus. Herr Weil gab den Winkelberg
ganz verſtändnißvoll und ebenſo war der Palmiro
Tamburini des Herrn Kathe eine ganz gute
Leiſtung. Herr Schacht als Paul Gredding
ließ zwar manchmal den Anfänger durchblicken,
doch iſt auch ihm Anerkennung auszuſprechen.
Der Telegraphenbote wurde von Herrn Scheld
recht nett geſpielt. Die Toiletten waren elegant
und geſchmackvoll und können wir ſomit dieſer
Vorſtellung nur wiederholt ein volles Lob
ſpenden.

Angenehme Abwechslung brachten die Tänze
der Weimeraner Gäſte: Frau Balletmeiſter
Werges und Solotänzerin Frl. Strelinsky in den
Zwiſchenpauſen. Die drei Nummern „„Pas
de la rose“, „Komiſche Polka“ und „Radetzky-
Marſch“ wurden recht beifällig aufgenommen und
regte namentlich und mit vollem Recht der
Spitzentanz der Frau Werges das Publikum
zu Beifallsſalven an.

Für heute wollen wir nur noch darauf
hinweiſen, daß morgen die letzte Aufführung der
„ſchönen Ungarin“ ſtattfindet und iſt für
dieſe Vorſtellung auf jeden Fall ein volles Haus
zu erwarten, darum ſichere man ſich bei Zeiten
einen Platz. Montag Abend gelangt „Haus
Lonei“, Novität, von dem beliebten L'Arronge
zur Aufführung.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Weerſeburg

Beamten-Vereinigung.
Montag, den 10. d. Pits., Abends
8 Uhr im Herzog Christian

(geſellige Vorträge).
den günſtigſten Bedingungen zu verkaufen.

halten nähere Auskunft hierüber bei A. Riändfleisoh hierſelbſt.

Stadth äuſer- Verkauf.
50 60 größtentheils ſehr rent. Häuſer in allen Theilen der

hieſigen Stadt und auch unmittelbar am Markt gelegen, ſind unter
Selbſtkäufer er

Nur echt mit dieſer Schutzmarke:

Huste Mi
J n 7 2

V re Ce J J

e t
AMalzertraktu. Caramellen“

rhoiden,
Friedrichshall bei Hildburghauſen.

»riedrichshäller
h natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts an Chlo-

riden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnendes und
kräftig aufösendes Heilmittel empfohblen, verdient namentlich bei
längerem Gebrauch den Vorzug. Besonders bewährt bei:

Verſtopfung, Trägheit der Verdaunng, Verſchleimung, Hämor-
ragen- und Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, Ver

r Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen 2e-
Brunnen-D

Preuh. Kdler.
(Naumburger Straße.)

Sonntag von früh 9 Uhr ab

ff. Speckkuchen.
W. Sommer.

zRikterguts-geſuch.
Ein Rittergut, Prov. Sachſen,

1000 vis 1200 Mrg. Rübenboden in
Nähe e. Zuckerfabrik von zahlungs-
fähigem Käufer geſucht.

Offert. erbitte nur von Selbſtver
käufern unter P. 4712 an Rudolf
Moſſe, Leipzig.ektien.

v. L. H. Pietsch Co., Breslau.
Die durch zahlreiche Dankſchreiben

anerkannt, bewährteſten und
beſten diätetiſchen Genußmittel bei
Huſten, Keuchhuſten, Cararrh,

eiſerkeit, Verſchleimung
als und Bruſtleiden, vom

einfachen Catarrh bis zur
Lungen-Schwindſucht. Wir
machen darauf aufmerkſam Außer
zahlreichen Anerkennungen beſitzen wir
auch ein Dankſchreiben Sr. Heilig-
keit Papſt Leo XIII.

Ertraet à Flaſche 1 Mk., 1,
u. 2,0. Caramellen ä Beutel 30
u. 50 Pfg. Zu haben in Merſe-
burg bei Albert Meyer.

Medicin. Malaga-Sect.
Originalfüllungen à 4 H. u. 2 N.

Verſand nach allen Skaktionen
Deutſchlands verzollt.

Verkauf für Merseburg
bei Apoth. F. Curtze, Stadt-
Apotheke.

Pa.
matismus,

beſonders erprobt bei Nerven
u. Magenkrankheit, Rheu-

Zahnſchmer-

zen. mittelung von Käufen unde anderen Geſchäften, ſowie

AchtungKapitalien jeden Betrages
Spanische Neinarosshandlung Rumpfbäder habe ich auf gute Grund-

HANBURG- WIEM. Dampfoad ſtücke zu A. h zu vergeben.Specialität: ampfbäder Auch fertige ich ſchriftliche
Arbeiten aller Art und em-
pfehle mich zur Abhaltung
von Auetionen und Ver-

1 jähr.
C lo

Fetthammel90 Stil
Einziehung von Forderungen.

Merſeburg, Breiteſtr. 13.

R. Frau.
Ein Lehrling findet Stellung bei

Iungenschwindsüchtige
Brustu. Hals kranke werden
auf die Heilwirkung der Pflanze
Homeriana aufmerkſam gemacht, wo
rüber ſeit 9 Monat mehr als 500
unbeſtreitbare Beweiſe vorliegen,
welche amtlich und ärztlich conſtatirt
worden ſind. Der Alleinverkauf der
berühmten Pflanzen iſt übertragen
und empfiehlt

E. Weidemann.
Liebenburg a/Harz.

Jungen Damen und Herren, welche
ſich in der engliſchen und franzöſiſchen
Sprache, Converſation, Literatur, wie
in allen andern Unterrichtsfächern aus
zubilden wünſchen, empfiehlt ſich

Lehrer Sohrödter,
Brühl 6.

Gurtpantoffeln
ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

Billigſte Waarenpoſten
jeder Art und Größe werden gegen
Caſſe gekauft und auf Wunſch Dis-
cretion zugeſichert. Offerten befördert
W. Eiserwag, Kolkſtraße 9,
Eilberfeld.
VUnentgeltlichen Rath zur
Rettung v. Trunkſucht, mit u.
ohne Wiſſen, ertheile bereitwilligſt
allen Hülfeſuchenden A. Vollmann
i. Pankow, Floraſtr. 30 b. Berlin.

Ein Lehrling,
welcher Luſt hat Bäcker zu werden, wird
nach außerhalb geſucht. Zu erfragen

Riſchmühle, Merſeburg.

geſchoren und durchſchn. Gew. von
125 Pfd. ſollen am Dienſtag den
11. März Nachmittag 3 Uhr
auf d. Rittergute Wengelsdorf am
Bahnhof Corbetha in Partien zu
6 Stück meiſtbietend verkauft werden.
Die verkauften Hammel können bis
zum 8. April d. J. ſtehen bleiben.

H. Limprecht, Buchbinderm.
Entenplan 3.

Ein ordentliches Mädchen von
außerhalb ſucht zum 1. April einen
Dienſt für Hausarbeit. Zu erfragen
bei Herrn Lots.

SO0 Maſthammel
in größeren und kleineren Poſten
verkauft Rittergut C ollenbey.

Eine Wohnung iſt zu ver-
miethen, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammern, Küche und Zubehör,
u. I. Juli zu beziehen.

Halleſcheſtr. Rr. 21.
Eine fette Kuh

ſteht zu verkaufen.

Creypau Nr. 2.
Zwei Ziegenböcke, einjährig,

zu einem Geſpann paſſend, ſind zu
verkaufen Vorwerk 10.
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empfehlen ihr größtes Lager am Platze von allen
Neuheiten der Saiſon, Chapeau Elastique,
Cylinder-, Filz-, Stoff und Lodenhüte,

Confirmanden- Hüte

he, weiße und couleurte Shlipſe, Gummi- und BortenHoſenträg
r J

W

allese

R.

2

von Mk. 2,50 an, Handſchuhe 1 Mk., Shlipſe, Hoſenträger und Vorhemdchen auffallend billig.
Alle Beſtellungen und Reparaturen an Filz, Stoff-, Seiden- und Strohhüten werden beſtens geſorgt.

G. mr G Sonmn,Entenplan S.

Seit 10 Jahren bewährt
Oberſtabsarzt

Dr. G. Schmicdt's

Gehör- Ohheilt ſchnell und gründlich
temporäre Taubheit, Ohren-
fluß, Ohrenſtechen, ſelbſt in den
alteſten hartnäckigſten Fällen. Das
läſtige Ohrenſauſen, ſowie
leichte Schwerhörigkeit, ſofort
beſeitigt, wie tauſende Original-
afteſte beweiſen. Preis à Flaſche
mit Gerauchsanweiſung 3 M. 50 Pf.
Jn Wien nur echt mit Schutz
marke bei Ap. K. Scharrer,
VII. Marigahilferſtr. 72.

Kreuz-Apotheke. Jn Prag:
Ap. J. Budapeſt:Ap. J. v. Török.

Haupt-Depot bei Wilhelm
Stock in Görlitz, Neißſtr.

S

tNMedicin. Ungarweine
(aus directer Bezugsquelle)
zur Stärkung für Frauen u.
Kinder bei Krankheiten und
Reconvalescenz, ebenso als
Dessert- v. Tafelwein em-
pfiehlt in Originalflaschen à

M. 3, 2, 1 v. 50 Pf.
Heinr. Schultze jnn.,
Merseburg, Carl pel,

Schafstädt.

Jedes Hühnerauge
Hornhaut und Warze wird in kürzester
Zeit durch blosses Ueberpiuseln mit dem
rühmlichst bekannten, allein echten
Radlauer'schen Specialmittel gegen
Hühneraugen sicher und schmerzlos
beseitigt. Carton mit Flasche und Pinsel

60 f. Wegen ganz wirkungsloser
Nachahmungen verlange man aber aus-
drücklich nur das allein echte Rad-
lauer'sche Hühneraugenmittel aus der
Rothen Apotheke in Posen. Depòöt in

zum Rittergut gehörig, größtentheils alte Bäume, auf dem

Oeconomie-rundſtücks- Verkauf
in Kriegsdorf.

Das dem Herrn Oeconom Carl Kundt in Kriegsdorf zugehörige,
daſelbſt belegene, zum Oeconomie Betriebe eingerichtete Wohnhaus mit Hof,
Scheune, Ställe und Garten ſoll umzugshalber Freitag, den
14. März er. Nachmittags 3 Uhr im gedachten Grund-
einlade.

Merſeburg, den 8. März 1884.
A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. u. ger. Taxator.

Kapitalien in jeder beriebigen SummeAnzeige: ſind ſofort, jedoch nur auf gute Grund-

Kr.-Auct.-Commiſſ. A. Rindfleiseh hierſelbſt.
ſtücks-Hypothek auszuleihen durch den

Holz- Auction.
Freitag, den 14. März, Vorm. 10 Uhr

ſollen an der Chauſſee bei Bündorf
ea. 700 Stück Weiden und Pappeln

Stamm öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden. Bedingungen im Termin.

Oeconomie-geräthe- pp. Auction
in Kriegsdorf.

Freitag, den 14. März er., von Vorm. 9 Uhr an
ſollen umzugshalber im Oec. Karl Kundt'ſchen Gehöft in Kriegsdorf
1 Wirthſch.- u. 1 Marktwagen, 1 Ackerpflug, 1 Egge, 1 Futter und
1 Getreidereinigungsmaſchine, 1 Wäſch u. 1 Butterrolle, 1 Rennſchlitten,
1 große Wanne, div. Tiſche, Stühle, Schränke u. dergl. mehr, ſowie auch
1 Kuh und 1 Parthie Hühner c. meiſtbietend gegen Baarzablung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. März 1884.
A. Rindfleisch, Kr -Auct.-Commiſſ. u. ger. Taxator.

De cHöchſt preiswürdig.
Jn Folge günſtigen Angebots offerire ich: reinwollene

Cachemire, ſchwarz in allen gangbaren Qualitäten,
eouleurt, in den modernſten Farben zu billigſten Preiſen.
Gleichzeitig empfehle ich zu Copfirmations- Anzügen für
Knaben, ſchwarze und dunkle Stoffe in großer Auswahl
auch wird deren Anfertigung ſchnell und ſauber ausge-
führt. J. G. Reichelt.

Z---Theater in Merſeburg.
Kaiſer Wilhelms-Halle.

Sonntag, den 9. März I884.
Zum 2. und letzten Male:

Novität! Novität!X Die ſchöne Ungarin.
Große Geſangepoſſe in 4 Abtheilungen.

Montag, den 10 MIärz:
X Haus LFonei.

Luſtſpiel in 4 Akten von L'Arronge.

W Allen Kindern B
die bei Kuhmilch nicht ut zuſehen reiche man e r z
mit Zuſatz von
Timpe's Kindernabrung;

ältere Säuglinge beſonders ſicht
bar Proſpecte gratis. Lager:

ber Herrn 6. Feorfarthü, u. Apotbeker

Th. Schnabel, C. Curtze und Paul
Markschoeffel hier; in Lauchſtädt:
F. H. Langenberg.

ſtücke ſelbſt, meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kaufluige hiermit ſie werden vortrefflich gedeihen,

à 1 M. 11 St 10 M. (Porto u. Liſte 30Pf.
Schlußzieb. unwiderr 20. März 1884
Gewinne à 50,000 20,000 M. u. ſ. w.
A. Fuhse, Mühlheim (Ruhr)

Die Mittel gegen

C Bettnäſſen
(Blaſenſchwäche) incontin d'urine ete.
bei jedem Alter und Geſchlecht bewährt,
verſendet gegen Mk. 2.70 Pfg. Apotheker
Dr. Werner in Edersbach (Württem-
berg). Dankſagung: Gelobt ſei Jeſus
Chriſtus? P. P. H. Werner vor Allem
muß ich Jhnen vielmals danken für Jhr
ſo ſchleuniges Entgegenkommen und die große
Barmherzigkeit, die ſie dem armen Knaben
„Andreas Ritter“ erwieſen haben, wobei ich
Ihnen verſichern kann, daß e gevetet wurde,
und nach drei Wochen Jhre Heilmittel ſich
ſo wirkſam erwieſen haben, daß kein Bett
näſſen mehr vorkam 2e. C arl Mock,
Oetonomiebürger in Hahnbach,

NRaſirmeſſer, Scheeren,
Jnſtrumente, Werkzeuge,
Maſchinenmeſſer u. ſ. w.
werden ſchnell und gut geſchliffen

in der
Dampf-Schleiterei

von Carl Baume,
Oelgrube 9.

Wir beabſichtigen 5--800 Ctr.
gebrauchte Jute Schlammpreß-
tücher zu verkaufen und kann
die Beſichtigung und Abgabe der
Gebote bis Montag, den 10. März,
Abends 5 Uhr erfolgen.
Zuckerfabrik Lützen von

von Merkel Co.,
Lützen.

2000 St. veredelte Kirſch-
ſtämme 6—8“ Stamml. I
ſtark, beſte Sorten, auf kalten Lehm
boden gezogen ſind billig zu ver
kaufen. Näheres ertheilt Herr Kauf-
mann A. Wieſe in Merſeburg.

Ein Pferd Wallach, 3
Jahr alt, Schwarzſchimmel,
ſteht zu verkaufen.
Kötzſchen Nr. 33.

der Kinderheilſt.- Lotterie

Merseburg in beiden Apotheken A. de Molte.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Hierzu eine VBeilage.
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Sonntag
den 9. März.

Wie viel hat Kaiſer Wilhelm
all jährlich zu verzehren?

Mit Unrecht hält man den deutſchen Kaiſer
für einen der reicheren Monarchen Europa's.
Allerdings hat der greiſe Herrſcher auf den
Thronen Preußen's und Deutſchlands „zu leben“,
in Bezug auf die Höhe ſeiner Civilliſte kann er
es jedoch dem Kaiſer von Rußland, dem beſt-
dotierten aller Regenten, durchaus nicht gleich
thuen.

Gegenüber den vielfach verbreiteten irrigen
Anſichten über die Einkünfte des deutſchen Kai-
ſers und Königs von Preußen dürfte eine aus-
führliche, hiſtoriſch begründete Darſtellung ſeiner
Revenuen vom Intereſſe ſein.

Als Kaiſer bezieht der König von Preußen
kein Einkommen, obwohl die Repräſentation manche
bedeutende Ausgabe erfordert. Die Revenuen
des Königshauſes, ſoweit ſie aus öffentlichen
Fonds bezogen werden führen ſich zurück auf
die Verordnung vom 17. Januar 1820 wegen
der künftigen Behandlung des Staatsſchulden-
weſens, welche in S 3 erklärt, daß für den Un-
terhalt der königlichen Familie, des königlichen
Hofſtaates und ſämmtlicher prinzlicher Hofſtaaten,
ſowie auch für alle dahin gehörenden Jnſtitute c.
ein jährlicher Betrag von 2500000 Thaler erfor-
derlich ſei“ und beſtimmt, daß für die Staats-
ſchulden alles Vermögen des Staates, insbeſondere
Domänen, Forſten u. ſ. w. haftet, jedoch erſt
nach Deckung jener 2 Millionen, die alſo aus
den Einkünften der Domänen und Forſten vor-
weggenommen werden. Die Verfaſſungsurkunde
hat dieſes Verhältniß anerkannt und beſtätigt im
Artikel 59. Einſchließlich des Goldagios ſtellte
ſich die Rente auf 2573 0982, Thaler. Sie iſt
durch das Geſetz vom 30. April 1859 um
500000 Thaler, dann durch Geſetz vom 27. Januar
1868 um eine Million Thaler erhöht, beträgt
alſo 12219 296 Mark. Das iſt alſo die Baar-
ſumme, welche die ganze königliche Familie vom
Staate erhält. Durch das letzterwähnte Geſetz
gingen auch eine Anzahl werthvoller Beſitzungen
in den annectirten Ländern auf die Krone über.

Neben dieſer Krondotation, welche eine un-
bedingte Verpflichtung der Staatskaſſe bildet,
ſich alſo der Feſtſtellung durch das Staatshaus-
haltsgeſetz entzieht, hat das Königliche Haus
Privatrevenuen aus dem Hausfideikommiß!, aus
dem Krontreſor und dem Fideikommißfonds für
nachgeborene Prinzen. Dieſes Hausfideikommiß
begreift die angekauften Güter, welche nach einem
Edicte Friedrich Wilhelm I. unter keinen Um-
ſtänden von ſeinen Nachfolgern veräußert werden
ſollten. Aber die Noth kennt kein Gebot und
Friedrich Wilhelm II. mußte 1808 jenes Edict
durch ein anderes beſeitigen, welches die Ver-
äußerung geſtattete.

Merſeburger
*—mwW
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reisblatt. Beilage

zu Nr. 58.

Das Hausfideikommiß iſt ſehr bedeutend und
die Revenuen daraus ſind ganz beträchtliche.“)
Den Krontreſſor bildet ein Kapital von 60000000
Thalern, geſtiftet von Friedrich Wilhelm III.
Derſelbe König hat auch den nicht bedeutenden
Fideikommißfonds für nachgeborene Prinzen ge
ſtiftet, welcher jetzt zwei Herrſchaſten umfaßt.

Es gehören dazu: 1. Amt Schmolſin im Kreiſe
Stolp. 2. Herrſchaft Rheinsberg im Kreiſe Ruppin. 3.
Herrſchaft Wuſterhauſen nebſt 11 Rittergütern in den
Kreiſen Teltow- und Beeskow Storkow. 4. Die von
König Friedrich Wilhelm IV. hinterlaſſenen Schatullgüter
Paretz, Falkenrehde, Untz dem Kronprinzen zum Nießbrauch
überwieſen, im Kreiſe Oſthavelland. 5. Das Gut Born-
ſtädt Lindſtädt daſelbſt. 6. Erdmannsdorf im Kreiſe Hirſch-
berg 7. Arnsberg nebſt Buſchvorwerk und der Holländerei
bei Schmiedeberg daſelbſt. 8. Pachtämter Gramſchütz,
Simbſen, Wegnerſaue, Großſchwein und Oberförſterei
Töppendorf im Kreiſe Glogau 9 Fürſienau im Kreiſe
Neumarkt. 10 Oelſe nebſt Pachtvorwerk Oberölſe. 11 Die
Herrſchaft Karmunkau (Reg Bez. Oppeln) mit 33 Domi
nialbezirken. 12. Nigripp, Wormlitz, Nedlitz, Rent- und
Pachtämter in den Kreiſen Jerichow 1 und II. 13 Die
Herrſchaft Seegersdorf mit Neugerdorf und Tſchirne. 14.
Herrſchaft Zerkow (Kr. Wreſchen). 15. Die Raudnitzer
Güter im Kreiſe Roſenberg.

Ia

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 8. März 1884.
Der Schluß der gegenwärtigen

Seſſion des 8. Provinzial-Landtages
wird vorausſichtlich bereits am nächſten Dienſtag
erfolgen.

Es iſt wahrſcheinlich, daß die gefiederten
Sänger, die ſich von den lauen Lüften, die vor
einigen Tagen noch ganz frühlingsmäßig wehten,
täuſchen ließen, vielleicht an manchem froſtharten
Tage in bittere Nahrungsſorgen gerathen werden.
Darum ergeht an alle fühlende Herzen die
Mahnung: Streut den von unſerer ſo über-
raſchend wechſelnden Temperatur getäuſchten
kleinen Gäſten reichlich Futter, damit ſie die
e noch drohende Winternoth glücklich über-
tehen.

Die Sitte, Jemand beim Nieſen mit
einem treugemeinten „Proſit!“, „Gott helf!“ oder
„Wohl bekomm's!“ Glück zu wünſchen, iſt mit
ſo vielen anderen ehrlichen Bräuchen unſerer
Vorfahren beſeitigt, und es gilt für „nicht fein“,
dieſelbe heutzutage auszuüben. Sie gehört nach-
gerade der Geſchichte an und muß es ſich ge-
fallen laſſen, vom hiſtoriſchen Geſichtspunkt be
handelt zu werden. Lange Zeit wurde ihr Ge-
brauch auf die Zeit Gregors I. zurückgeführt,
wo im 6. Jahrhundert, als die Beulenpeſt ſo
verheerend in Jtalien wüthete, heftiges Nieſen
der von der Krankheit Befallenen für ein ſicheres
Anzeichen des nahen Todes galt. Aber ſchon
im Alterthum war die Sitte, dem Nieſenden
Glück zu wünſchen, allgemein bekannt und aus-

geübt. Schon Ariſtoteles gedenkt derſelben in
ſeinen „Problemen“ und der ältere Plinius er-
zählt in ſeiner Naturgeſchichte (28,5), daß der
Kaiſer Tiberius, weil es ihm gar ſehr an Heil,
Glück und Geſundheit fehlte, befahl, daß ihm,
auch wenn er im Wagen fahrend nieſe, die Vor-
übergehenden „Proſit!“ zurufen ſollten. Apulejus
berichtet in ſeinen Metamorphoſen eine ſehr
pikante kleine Anekdote. Die Frau eines Klei-

derwalkers hatte ihren Liebhaber bei ſich, den ſie
bei der unvermutheten Rückkehr ihres Gatten in

einem großen Korbe verſteckte, der, zum Schwefeln
der Wäſche benutzt, ſehr ſtark nach Schwefel
roch. Als ſie ſich mit ihrem Manne in der
Nähe des Korbes zu Tiſch geſetzt hatte, fing der
verſteckte Geliebte, auf deſſen Naſe der penetrante
Geruch wirkte, plötzlich heftig an zu nieſen. Der
gutmüthige Walker, im Glauben, ſeine Ehehälfte
habe genteſt, rief ihr ein zutrauliches „Wohl
bekomm's!“ zu, das ſie dankend erwiderte. Als
Xenophon ſeine Soldaten fragte, ob ſie ſich lieber
dem Feinde feig ergeben oder die erlittene Nie-
derlage muthig rächen wollte nieſte zufällig
einer und alle beugten ſich „vor dem ſich ſo
kundgebenden Gott“. Auch Ariſtophanes in
ſeinen „Vögeln“ bezeichnet das Nieſen als gött-
liche Kundgebung und Sokrates war der Anſicht,
daß ſein innerer Genius, ſein „Dämon'“, glück-
verkündend auf die Naſe wirke. Noch heutzu-

der Grube

tage gilt das Nieſen als ein Zeichen der Be-
kräftigung der Wahrheit eines Wortes, und der
Ausdruck „er muß es benieſen“ iſt noch überall
in Deutſchland im Gebrauch. Als die Spanier
in Florida eindrangen, ſahen ſie mit Erſtaunen,
daß, ſo oft der Herrſcher des Landes zu nieſen
(geruhte, alle gegenwärtigen Jndianer ſich vor
ihm beugten und die Arme flehend nach der
Sonne ausſtreckten. Aus den hier kurz ange-
führten hiſtoriſchen Thatſachen iſt zu entnehmen,
wie alt die Mode des Glückwunſches beim Nieſen
iſt, und daß die Annahme, dieſelbe ſtamme erſt
aus dem 6. Jahrhundert der chriſtlichen Zeitrech-
nung, auf einem Jrrthum beruht.

F Aus Thüringen, 5. März. Am
29. Juni wird in Eiſenach das Vach Denkmal
enthüllt werden. Jn Orlamünde hat ſich der
dortige Stadtkämmerer Ludwig erhängt. Seine
Verhältniſſe waren wohlgeordnet, ſo daß ſeine
That ein Räthſel iſt. Amtsgerichtsrath Lotz

in Sonneberg iſt von ſeiner Candidatur für den
I. Meininger Reichstagswahlkreis zurückgetreten.
Die Ausſichten für den Senator Dr. Witte-Ro-
ſtock werden immer günſtiger. Bei ſeinen Wahl-
reden in den Orten des Wahlkreiſes erntet der-
ſelbe lebhaften Beifall und Zuſtimmung.

Lützen, 7. März. Vorgeſtern wurde in
Kleingöhren beim Kiesgraben von dem Beſitzer

ein Hühnengrab bloßgelegt, das

e c 7 SDüngung der Reben.
(Nachdruck verboten.)

(Von einem hieſigen Gärtner.)

Jn der landwirthſchaftlichen Theorie und
Praxis giebt noch immer die Düngerfrage,
namentlich wenn davon in Bezug auf den Wein-
bau die Rede iſt, die Veranlaſſung zu der großen
Meinungesverſchiedenheit, ungeachtet Agrikultur-
chemie und Pflanzenphyſiologie, die als ihre
Hauptfrage gerade die Erforſchung der Beding-
ungen betrachten, unter welchen Ernährung und
Wachsthum der Pflanze ſtattfinden, den Gegen-
ſtand ziemlich klar gelegt haben.
auch nicht behaupten wollen, daß für alles die
richtige Löſung gefunden wäre, ſo ſollte man
doch glauben, es wäre ſo viel erreicht worden,
daß es Niemand mehr einfallen könne zu fragen,
ob Knochenmehl oder Kaliſalz der beſte Dünger
für die Rebe ſei, denn das heißt ebenſoviel, als
wenn man wiſſen wolle, ob der Menſch ſich auch
mit Phosphor oder Aſche allein ernähren kann.

Die Rebe benöthiget, wie jedes andere pflanz-
liche oder thieriſche Weſen für ihre Exiſtenz und
namentlich ihr gutes Gedeihen einige beſtimmte,
theils aus der Aſche genommene, theils den ver-

Wenn wir nun

mittel.
Ackers wachſende Pflanze muß innerhalb des
Raumes, wo ſich ihre Blätter befinden und die
Wurzeln ſich ausdehnen, alle jene Stoffe finden,
deren ſie bedarf, um ſich zu ernähren. Rück-
ſichtlich der verbrennlichen Stoffe bildet die Atmos-
phäre das große Magazin, aus welchem die Pflanze
dieſen Theil ihrer Nahrungsmittel beziehen kann,
die Mineralſtoffe hingegen vermag ihr nur der
Boden zu liefern. Die unbedingt nothwendigen
mineraliſchen Nahrungsmittel, welche die Rebe
dem Boden entnimmt, ſind bekanntlich Stickſtoff,
Kali, Phosphorſäure, Kalk und andere unterge-
ordneter Art. Es iſt aber nicht hinreichend, daß
ſich dieſe überhaupt in dem Boden vorfinden,
ſondern ſie müſſen auch im löslichen Zuſtande
vorhanden ſein. Aus dieſem Grunde iſt es
nothwendig, daß eine gewiſſe Menge organiſcher
Subſtanzen oder Humus da iſt, weil durch deſſen
Zerſetzung Kohlenſäure ſich entwickelt, die ja
aufſchließt, damit ſie von der Pflanze aſſimilirt
werden können.

Die Rebe entwickelt ſich alſo nur unter
beſtimmten Bedingungen der Zuſammenſetzung
und der Beſchaffenheit des Bodens, unter Vor

Die auf einem gegebenen Platz des noch begrenzter werden, wenn wir verlangen,
daß die Rebe auch einen wirthſchaftlich lohnen-
den Ertrag geben ſoll.

Jn der Natur finden ſich aber ſelten alle
jene Bedingungen vereinigt welche die Kultur
der Rebe in dieſer Art begünſtigen, man hat
es im Gegentheil mit vielfach wechſelnden Ver-
hältniſſen zu thun. Hier iſt der Boden zu
ſchwer und undurchlaſſend, dort zu leicht und
oberflächlich, bald fehlt ihm dieſer, bald jener
Stoff für die normale Zuſammenſetzung ein-
mal iſt er zu kalt, dann wieder zu warm; auf
einem Ort fehlt die Löslichkeit der Nahrungs-
ſtoffe, auf einem anderen ſind ſie unwirkſam
anderer Urſachen wegen, ſehr oft machen die
täglichen Schwankungen der Temperatur zwiſchen
Luft und Boden ungünſtig ſich geltend u. ſ. w.

Die Düngung hat nun die Aufgabe, dieſe
Mißverhältniſſe auszugleichen, indem ſie dem
Boden ein oder mehrere Beſtandtheile zuführt
und die Beſchaffenheit deſſelben ſo regelt, daß
für die Vegetation die möglichſt günſtigen Be-
dingungen gegeben ſind. Es iſt daher begreiflich,
daß bei den vielſeitigen Bedürfniſſen der Pflanzen
und den wechſelnden Eigenſchaften des Bodens

ausſetzung gewiſſer klimatiſcher meteorologiſcher auch die Art und Zuſammenſetzung der Düng-
brennlichen Subſtanzen angehörige Nahrungs Verhältniſſe, die, an und für ſich eng begrenzt ungsmittel verſchieden ſein muß.
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mit einer 11 Fuß langen, 4 Fuß breiten und
21 Fuß ſtarken bearbeiteten Steinplatte ge-
ſchloſſen war, unter welcher Schenkel- und Hüft-
knochen von Menſchen vorgefunden wurden.

O Unter dem Rindviehbeſtande des Guts-
pächters Carl Heucke zu Gröbers iſt die Lungen
ſeuche ausgebrochen.

Der ſchon wiederholt beſtrafte Arbeiter
Friedrich Voigt aus Röglitz hatte auf dem
am 9. September v. J. ſtattgehabten Jahrmarkt
in Horburg dem Meſſerſchmiedemeiſter Henkel
aus Delitzſch ein Meſſer im Werthe von 1 M.
70 Pf. entwendet. Er hatte ſich hierdurch des
Diebſtahls im Rückfalle ſchuldig gemacht und
in der Strafkammerſitzung vom 28. Februar er.
zu Halle zu 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

An demſelben Tage wurde dem Guts-
befitzer Hermann Freyer aus Nockwitz wegen
Beleidigung eine Straſe von 25 M., ev. 2 Tagen
Gefängniß auferlegt. Die Berufung gegen dieſes
Erkenntniß wurde verworfen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Der Geſchirrführer Berger, in Dienſten

des Fuhrherrn Naumann in Delitzſch, ſuhr vor-
geſtern Abend mit ſeinem Geſchirr in Halle
von den Kleinſchwieden aus in den für Fuhr-
werk geſperrten großen Schlamm ein. Hierdurch
war er genöthigt, behufs Rückfahrt ſeinen Wagen
zurückzuſtoßen, wodurch die Pferde das Trottoir
berührten. Jn dieſem Moment paſſirt ein Herr
dieſe Trottoirſtrecke und, um ſich vor den Pferden
zu ſichern, ſpringt er, eine Thür vor ſich glaubend,
in das große Schaufeſter des Kaufmann Hitſchke,
großer Schlamm 10, wodurch dieſes zertrümmert
wurde. Der Herr verletzte ſich dabei ſo ſchwer
namentlich am Knie, daß er nach der kgl. Klinik
eſchafft werden mußte. Der Verletzte iſt, wieſch herausſtellte, der ſich hier Behufs Vorbereitung

zum Examen vorübergehend aufhaltende Cand.
phil. Carl Voigt aus Halberſtadt.

f Aſchersleben. Zwiſchen Quedlinburg
und Dittfurth brach an der Maſchine des am
Sonntag Abend 8 Uhr 20 Minuten von Qued-
linburg abgefahrenen Zuges eine Leitungsſtange;
derſelbe mußte im Felde liegen bleiben, bis eine
von Quedlinburg herbeigeholte Maſchine ihn
weiter führte. Eine mehr als halbſtündige Ver
ſpätung war die Folge dieſes Unglücksfalles.

Vermiſchtes.
Fürſt Bismarck hat auf eine poetiſche

Eingabe, in welcher ſüddeutſche Winzer um
Schutz gegen die Weinfabrikanten
baten, antworten laſſen, er ſei „nicht nur ein
ſtaatlicher, ſondern auch privater Liebhaber von
reinen Weinen“ und werde gern thun, was er
könne, um Deutſchlands Reben zu ſchützen.

Da die geheimen Nachforſchungen
nach den Mördern des Polizeichef's
Sudeifkin bis jetzt reſultatlos geblieben, ſo ließ
die ruſſiſche Regierung im ganzen Reiche Plakate
mit dem Bilde Degajeff's, der Sudeikin den

Nihiliſten verrieth, unter Zuſicherung einer Be
lohnung von 10000 Rubeln anſchlagen für die
Einlieferung deſſelben. Auch das hat bisher
nichts geholfen. Sadowski, der Gehilfe Sudeikin's,
der bei der Kataſtrophe bekanntlich ſchwer ver-
wundet wurde, iſt faſt vollkommen wieder her-
geſtellt. Er hat jedoch nur wenig ausgeſagt,
weil er ſchon nach dem erſten Schlage, den er
bei den Ueberfall erhielt, bewußtlos zuſammen-
brach.

Elberfeld. Wie die „Elberfelder Ztg.“
meldet, hat der Weber Karl Bachmann aus
Thüringen, welcher im Verdachte ſtand, eine am
4. September v. J. in dem hieſigen Reſtaurant
Willemſen ſtattgehabte Dynamitexploſion verur-
ſacht zu haben, die Verübung dieſes Verbrechens
geſtanden. Jn Folge deſſen wurden jetzt auch
ein hieſiger Schriftſetzer und zwei Fabrikarbeiter
verhaftet.

Lheater in Leipzig.
Sonntag, 9. März. Neues: Die Jüdin. Große

Oper in 5 Acten nach dem Franzöſiſchen des Seribe vom
Freiherrn von Lichtenſtein. Muſik von Halévy.

Altes Anfaug 3 Uhr. Volksthümliche Vorſtellung
zu erwäßigten Preiſen Egmont:. Trauerſpiel in 5 Alten
von Goethe. Anfang 7 Uhr. Lumpaci-Vagabun-

dus, oder: Das liederliche Kleeblatt ZauberPoſſe
mit Geſang in 3 Acten von Neſtroy. Muſik von A
Müller.

Handels- Blatt. e
Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 7. März 1884.
Letzte Div.) Z3f. Courösnotiz.

490 Hall. Stadt-Obligat. v 1882 e 4 [101 G.

3 77 v. 1818 3 97 G.490 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 101,596G.
49/0 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 01 G.
4 Mansf. Gewerkſch. Oblig 4 101 G.
490 Unſtrut-Regul. Obligationen 4 100 G.
59/ Halleſche Zuckerſidere Anleihe s 78 e.
5 Hpth-Anl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 102 G,
5*/0 Hypoth.-Anl d. Cröllw. Akt.

103 G.Papier- Fabrik. S G146,50 G.dalleſche BankvereinsAktien 8
Halleſche Zuckerſiederei-Actien 0
Körbisdorfer Zuckerfabrik- Aktien 9
Glauziger Zuckerfabrik LActien 8
Zuckerraffinerie Halle A. 12
Sächſ Thür. Braunk -St.Act, 15
Sächſ.-Thür. Braunk.St.Pr. 15
Werſchen-Weißenf. Braunk.Act. 265 G.
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.-A. 125 bz.

5

5

c

4

4 96 G.
4

4

5

20 48 4
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4

4

7 4
2 4
5 5

4

4

4

5

5

4

129,50 G.
194 G.
194 G.

Verein. Sächſ.Thür. St. Act. 60 G.
St Priorität

Hall. Brauerei St.-Aect. (Michael.)
Hall. Brauerei Stamm- Prior.
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18
Zeitzer Maſchinend A. (Schäde) 10
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 20
Cönnern Malzfabrik-Actien 15
Landsberger Malzfabrik-Actien 18
Eilenburger Kattun-Manuf. Act, 0 26 G.
Kurxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, ke. 1650 G
Packh.Act.*) 3 ſc. 500 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Berlin, 7. März. 4 Preußiſche Conſols 102,90
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 279,50
MainzLudwigshafener StammActien 109,60. 4 U ar.

Goldrente 76,90. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,60
Oeſterr,Franz. Staatsbahn 534,00 Oeſterr. Credit tien
557,50. Tendenz ſchwankend.

Produkten Börſe.
Berlin, 7. März Weizen (gelber) AprilMai 173,70

Sept.Okt. 183,00 matt. Roggen April-Ma 145,00
Mai-Jun. 145,70. Sept.Okt. 149,50 matt. Gerſte
c. 130 200 Hafer. April-Mai 129,25. Spiritue (oco
47,70 April-Mai 48,10 Aug. -Sept. 50,40 matt. Rüböl
oco 62,80, April-Mai 62.,40. MaiJuni 59,40 M.

Magdeburg, 7. März Land- Weizen 178-—-185 Mk.,
zlatter engl. Weizen 170--175 Mk., Rauh Weizen
158--164 Mk. Roggen 147 155 Mk., Chevalier-
Herſte 170--195 Mk., Land-Gerfie 150 166 Mk.
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir-
per 10,000 Literprozent- loco ohne Faß 47,30--47,80 Mk.

Leipzig, 7. März. Spiritus loco: 47,70 G. billiger.
Halle, 8. März. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere bis 179 M., feinſter märk. bis 187 M.
Roggen 1000 kg 145 153 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28,50
29,50 M. Hafer 1000 kg 143--155 M. Hülſenfrüchte
1000 Kg Viktorigerbſen, 190--205 M. Linſen 1600
kg 24--36 M. Kümmel 100 kg 53-54 M. Stärke
100 Ka 36,00 M Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
ſtill, Kartoffel- 48,00 M., Rüben- o, Ang Rüböl 100
kg 66,50 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 18--19 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M., helle 11,00 e.
Futtermehl 100 kg 13,50 M. Kleie, Roggen 100 kg
M., Wei, enſchaalen M. Weizengrieskleie M.
Oelkuchen 100 kz fremde 15,30 M. hieſige 16 M.

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Räthſel.
Jch ſelbſt bin ein ruppiger, ſtruppiger Geſell,
Voch lieb' ich die Sauberkeit,
Drum packt mich an meinem Holzgeſtell
Gar manche fleitzige Maid.
Doch Undan? lohnet die Thaten mein,
Kein Ehrenplatz wird mir geſchenkt,
Man wirft mich raſch in die Ecke hinein
Und Niem and meiner gedenkt.

Löſungen aus Nr 532:
Silvenräthſel: Magenta, Ornat, Regensburg,

Grodno, Eulenſpiegel, Riederwald, Sansſouci, Tildom,
Uſedom, Naſſau, Dresden, Eberhard, Hyäne.

Morgenſtunde hat Gold im Munde.

nichßtige Löſungen ſandten ein
Aug. H. L. Lauchſtädt B. E. u. R. B. Wippach;

X., Querfurt Friedrich Müller W. B,, Schkopau; G.
K, W. L., Meuſchau.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Belohntes Vertrauen
Herr Lehrer Fischer in Herzfeld Amt Neustadt

in Mecklenb, Schwerin, welcher seit längerer Zeit
an gestörter Verdauung, Appetitlosigkeit, Schmerzen
im Unterleib, Magen etc, litt, liess sich clie auch in
clieser Zeitung schon mehrmals angekündigte Bro-
schire: Die Regenerationskur nach Dr. med. Liebaut
(erhält in Magdeburg C. Göritz'sche Buchhandlung
à 50 Pfg.) Kommen, befolgte die darin gegebenen
Rathschläge und berichtet einige Wochen später wie
ſolgt:

„„Ich fühle mich entschieden besser, der Stuhl-
„gang ist regelmässig, der Schlaf ein gesunder und
„der Appetit ein reger. Ihnen meinen besten Dank
sagend, zeichne hochachtend PFischer.““

Schon aus dieſen Andeutungen ſieht man,
daß von einem Stoff als Univerſaldünger für
alle Rebgärten nicht die Rede ſein kann, wenn
auch bei Verſuchen in einzelnen Fällen ſich ein
Material als gut erwieſen hat. Wer ſeine Rebe
in die Ebene pflanzt, die in der Regel reich iſt
an organiſchen Stoffen, will von der Anwend-
ung des Stallmiſtes nichts wiſſen, während ein
anderer feine Rebgärten auf ſteilen Hügeln nur
mit dieſem düngt. Wer einen Kalkboden beſitzt,
erklärt das Mergeln für unnütz. Jm heißen
Süden wird man ſtickſtoffhaltige Düngmittel als
der Rebe verderblich betrachten, während der
Winzer an der äußerſten nördlichen Grenze des
Weinbaues erwärmende Dünger, auch menſchliche
Exkremente für die Düngung der Rebe nicht
verſchmäht. Der Beſitzer eines reichen, aber
undurchlaſſenden Thonbodens meint endlich, oft-
maliges Behacken und tiefe Bearbeitung ſei die
Hauptſache für die Kultur der Rebe.

Man weiß, daß in einem ganz lockeren
Boden die Rebe ebenſowenig gedeihen kann, als
auf einem ſehr ſchweren, mag die chemiſche Be
ſchaffenheit wie immer geartet ſein. Hier iſt
die mechaniſche Verbeſſerung die erſte und noth-
wendigſte Düngung. Man wird auf erſteren

Boden bündiger werde. Haben wir im Gegen-
theil einen ſtrengen, ſchweren und kalten Thon-
boden, ſo wird auf demſelben, mag er noch ſo
reich ſein, die Rebe nicht gut fortkommen, denn
ſie iſt eine Feindin des Waſſers und will ihre
Wurzeln frei ausbreiten in dieſem Falle iſt
vor allem ein tiefes Rigolen, Entwäſſerung und
oftmalige tiefe Bearbeitung geboten.

Von vielen Seiten wird die Anwendung
von Stallmiſt als eines für die Reben zu ſtick-
ſtoffhaltigen Düngers bekämpft, obwohl Wiſſen-
ſchaft und Erfahrung dieſe Warnung als nicht
gerechtfertigt gelten laſſen denn wie wir ſchon
ſrüher bemerkt haben, iſt es in vielen Fällen
durchaus nothwendig, animaliſche und pflanzliche
Stoffe in den Boden zu bringen, wo ſie gänzlich
fehlen, um die Mineralſtoffe löslich zu machen,
anderſeits braucht man ſich ferner nur zu erinnern,
daß man in dem Stallmiſt gleichzeitig mit den
organiſchen Stoffen auch eine beachtenswerthe
Menge von Mineralbeſtandtheilen zuführt.
Auch die Praxis lehrt uns, daß auf Hügellagen,
wo eine raſche Anſammlung von organiſchen
Stoffen nicht möglich iſt, ſchon ſeit älteſter Zeit
der Stallmiſt als einziger Dünger angewendet
wird, ohne daß bisher eine Verminderung der

Boden Mergel und Stallmiſt zuführen, daß der Qualität dieſer Weine bemerkt worden wäre.

Neun Zehntel der Weinbauer alter und
neuer Zeit brauchten und brauchen als Dünger
nur Stallmiſt, ſie haben durch die Praxis ge-
funden, daß derſelbe die Quinteſſenz aller Dünger
arten iſt, indem er zurückgiebt, was entzogen
wurde, kalten Boden warm macht, ſchweren
Thonboden lockert und dem leichten Boden mehr
Zuſammenhang verleiht.

Die Forderung, die Anwendung des Stall-
miſtes bei dem Weinbau aufzugeben, iſt alſo
durch nichts gerechtfertigt, im Gegentheil verlangen
die wirthſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe,
daß wir auf die Erzeugung einer größeren Menge
deſſelben hinarbeiten, und dürfen wir nicht ver
geſſen, daß andere Materialien und die Bearbei-
tung auch Düngemittel ſind und daß endlich
aufmerkſame Beobachtungen und genaue Verſuche,
welche endlich jeder Weingartenbeſitzer mit wenig
Auslagen auf ſeinem eigenen Boden machen
kann, ihm durch perſönliche Ueberzeugung Auf-
ſchluß geben über die Beſchaffenheit des eigenen
Grund und Bodens und über die billigſten
Mittel, die dauernde Fruchtbarkeit zu erhalten
und zu ſteigern.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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